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Von Markus Nowak
„Labdien und nicht Labadiena“, sagt Gunners zu einer Handvoll Jugendlichen und erklärt damit beim Wort „Guten Tag“ den Unterschied zwischen Lettisch (Labdien) und Litauisch (Labadiena). Der 29-Jährige lebt seit einem Jahr in Baltriškės. In der kleinen Siedlung im nördlichen Litauen nahe der Grenze zu Lettland hofft er, im Zusammenleben mit den Ordensmännern der Tibériade-Gemeinschaft seine Berufung zu finden. „Es ist der beste Weg, Jesus und mich selbst zu erkennen“, sagt der junge Lette. Hier draußen sei er auf Tuchfühlung mit der Natur, „dem Fußabdruck Gottes“, wie es Gunners bezeichnet. „Ich fühle mich im Moment berufen, hier zu sein, und offen für alles, was auf mich zukommt. Etwa für die Menschen, die uns besuchen.“ Denn obwohl Baltriškės weit draußen in der malerisch-kargen litauischen Landschaft liegt, wird es oft an den Wochenenden oder im Sommer auch ganze Wochen lang von Jugendgruppen besucht. 
Ähnlich wie Gunners sind viele Gäste wegen der Nähe zur Natur hier. Sie hoffen, besinnliche Tage zu verbringen und vielleicht eine - womöglich ihre - Berufung zu finden. Gottes Ruf hat Gunners schon nach der Schule in sich gespürt, er wollte Priester werden. Er trat ins Priesterseminar in Riga ein, doch mit der Zeit veränderte sich etwas in ihm. Deshalb wechselte er an das RARZI-Institut, wo Laien zu Religionswissenschaftlern ausgebildet werden. Gerade verbringt er ein Sabbatjahr in der Einöde des klösterlichen Lebens, eng verbunden mit „dem Fußabdruck Gottes“. „Die Natur und die Schöpfung sind unser Haus“, sagt der angehende Religionswissenschaftler. „Man sollte sie sauber halten, sonst passieren schlechte Dinge mit uns.“ Dinge wie Umweltkatastrophen oder andere Naturphänomene, die durch die ressourcenvernichtende Wirtschaftsweise entstanden seien, sagt er.
Dazu gehöre auch die Abholzung vieler Wälder, damit etwa die Möbelindustrie an Rohstoffe kommt. Gerade Litauen, Lettland und Belarus mit ihren vielen Wäldern sind Exporteure von billigem Holz insbesondere in die skandinavischen Länder. Man müsse damit vorsichtiger umgehen, fordert Gunners. „Auf der anderen Seite brauchen wir Möbel. Es braucht einen goldenen Mittelweg, um die richtigen Proportionen zwischen Verbrauch und Nachwachsen zu sichern.“ Dass die Gemeinschaft in Baltriškės ökologisch sehr bewusst lebt, hat seiner Ansicht nach auf die zahlreichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Besinnungstage durchaus pädagogische Auswirkungen. „Die jungen Menschen können diese ökologische Lebensweise wie ein Lehrstück mit nach Hause nehmen“, sagt er. Und damit „den Fußabdruck Gottes“ sauber halten – wie das eigene Haus.
